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Außer den Ehern iſt das Hüͤhnerfleiſch fuͤr die allermeiſten Menſchen eine ſehr

leckere Speiſe . Junge Huͤhner ſind freylich am leckerſten ; das Fleiſch von alten iſt zaͤhe .

Von manchen werden die weichgekochten Hahnenkaͤmme ſehr gern gegeſſen . Gemaͤſtete Ka⸗

paunen geboͤrten ſchon bey den alten Roͤmern zu den koͤſtlichſten Gerichten . Verſchnittene

Hennen ſollen die Kapaunen an Wohlgeſchmack noch uͤbertreffen.

Die Hüͤͤhnerſedern pflegen die Leute aus Aberglauben nicht in Betten zu ſtopfen ;

ſte meinen naͤmlich , daß man darauf unruhig ſchlafe , und einen ſchweren Tod ſterbe . Wer

es probieren will , ſie in ſein Bette ſtopfen zu laſſen , wird ſich am beſten von der Thorheit

dieſer Meinung uͤberzeugen köͤnnen; er wird indeß finden , daß ſte weder ſo warm halten ,

noch ſo weich ſind , wie Gaͤnſefedern . Die langen Schwanz⸗und Halsfedern der Haͤhne

werden zu Federbuͤſchen und dergleichen gebraucht . Das Fett iſt an Speiſen gut , und dient

auch gegen das Aufſpringen der Lippen u . ſ. w. Der Duͤnger befoͤrdert die Vegetation un⸗

gemein . 2 3

Die engliſche Henne .
Der engliſche Hahn .

Die engliſche Henne iſt groß und anſehnlich . Sie hat auf dem Kopfe einen dichten Feder⸗

buſch , der ſo , wie der ganze uͤbrige Leib , bis auf die Schwung ⸗und Schwanzfedern , ge⸗

leckt iſt .

Der Hahn hat , was den Leib ſelbſt betrifft , ſelten die Groͤße des deutſchen Hahns ,

aber ſeine Beine ſind ſehr hoch , dabey ſtark und mit einem tuͤchtigen Sporn bewaffnet . Auf

dem Kopfe ſttzt ein Federſtrauß , deſſen Federn zuruͤckgebogen ſind . Der Hals ſteht hoch

aufgerichtet und der Schnabel freyer , als am deutſchenHahn. Der Untertheil des Leibes

iſt hell⸗ , der Obertheil aber dunkelgelb ; der Schwanz weißgelb ; doch iſt das Geſieder auch

nicht an allen gleich . An Muth und Staͤrke mag der engliſche Kampfhahn alle andere Raſ⸗

ſen uͤbertreffen . Er iſt es , der in England zu den bekannten Hahnengefechten abgerichtet

wird . Dieſe Hahnengefechte ſind dort ſo beliebt , daß man um ihrentwillen ſogar koſtbare

Umphitheater erbauet hat , von welchen man dem Kampfezuſieht . Die Gefechte werden

oͤffentlich angekuͤndigt , und während derſelben werden große Geldſummen verwettet . Schon

an unſern einheimiſchen Hähnen ſieht man die groͤßte Erbitterung, wenn ſie kaͤmpfen : aber

die der engliſchen Kampfhaͤhne uͤberteiſſt ſte bey weitem . Sehr haͤuftg ſteht man beyde Theile

ſe lange kämpfen , bis ſie todt niederfallen ; denn keiner will die Schande haben , unterzu⸗
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Beſchimpfung , blind auf den Gegner wieder los , und erneuert den Kampf.

Dieſe Hahnengefechtefanden ſchon bey den Roͤmern ſtatt ; und noch jetzt lieben ſie
die Chineſer und einige indiſche Voͤlkerſchaften ſehr . Auf Sumatra ſtellt man hohe Wetten
dabey an , und man hat Beiſpiele , daß ein Vater ſeine Kinder und ſein Weib , und ein
Sohn ſeine Mutter undj ſeine Schweſtern dabey aufs Spiel geſetzt ha
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Das Kluthuhn . Hahn und Henne .

( Siaſianus gallaus ecaudatuo . , )
Es wird auch das perſiſche und virginiſche Huhn genannt . Am meiſten zeichnet es ſich da⸗
durch aus , daß ſowohl dem Hahn als der Henne die Schwanzſedern gaͤnzlich fehlen . Ez
ſoll aus Perſten ſtammen . Nach Andern kommt es von Virginien , wo , wie man ſagt ,
alle geſchwaͤnzte Huͤhner nach und nach in ungeſchwaͤnzte ausarten . In Deutſchland iſt es
ſehr gemein und bleibend . Man vermuthet auch , daß es in unſerm Vaterlande entſtanden
ſey . Wenn ſich Hahn und Hennemit einander begatten , ſo ſollen die Eyer dennoch unbe⸗

fruchtet bleiben , weil ſich jener dieſer wegen der harten herabgebogenen Federn , welche den

Schwanz bedecken , nicht genug nähern kann . Es muͤſſen alſo andere Huͤhner mit einem
Kluthahn , oder Kluthuͤhner mit einem gewoͤhnlichen Hahn ſich paaren . Hieraus entſtehen
dann wenigſtens oft Kluthuͤhner. — Uibrigens findet man ſte von allen Farben .

S ti οai
( Piaſtanmus gallus ericpulse. )

Das ſonderbare Gefieder hat das Eigene , daß es gar nicht auf dem Leibe anliegt , ſondern
ſich verkehrt vorwaͤrts biegt . Dieß iſt ſogar der Fall an den Deckfedern und hintern
Schwungfedern der Fluͤgel . Auf dem Kopfe ſteht ein dichter Federbuſch , der , wenn das

Thier ſich buͤckt , bis auf den Schnabel herabfällt . Die Halsfedern ſind lang , und bilden

gleichſam einen Kragen . Der Schwanz ſteht aufrecht und iſt gekrauſet .

Wird ein ſchwacher von einem ſtaͤrkern uͤberwunden, ſo verlaͤßt er , niedergeſchla gen
und beſchaͤmt den Kampfplatz ; der Sieger hingegen bruͤſtet ſich ſtolz , und kraͤhet zum Hehne
des Beſtegten . Fuͤhlt dieſer nur irgend noch einige Kraft , ſo rennt er aufgebracht uͤber die
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